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Nowe dokumenty do historii zniesienia pańszczyzny 
Ш Galicji ш 1848 r.

Ogłoszone poniżej dokumenty z archiwów wiedeńskich przekazał Re
dakcji „Przeglądu“ dr Roman R o z d o l s k i  z upoważnieniem do ich pu
blikacji. Wydawca zrezygnował przy tym  z zaopatrywania ich w szczegó
łowy komentarz, w  paru tylko miejscach dołączając do tekstu uzupełnia
jące przypisy. Redakcja nie czuje się uprawniona do brania na siebie zwy
kłych w  takim razie obowiązków wydawcy: scharakteryzowania doku
mentów na tle znanej literatury przedmiotu. Same teksty, nie znane dotąd 
historykom, są wystarczająco ważne, aby uzasadnić uprzystępnienie ich 
w  tej uproszczonej formie, bez wyczerpującego komentarza. Jest to mia
nowicie 7 protokółów austriackiej Rady Ministrów z czasu od 17 kwietnia 
do 7 maja 1848, a więc z okresu, gdy w rządzie wiedeńskim zapaść miała 
decyzja o zniesieniu pańszczyzny w Galicji. Pierwszy protokół zostaje 
ogłoszony w  całości; następne w  wyjątkach odnoszących się do spraw ga
licyjskich. Treść dokumentów tych uzupełnia, a po części prostuje wywo
dy S. K i e n i e w i c z a  w  jego rozprawie pt. „Sprawa włościańska w Ga
licji w 1848 r.“ („Przegląd Historyczny“ t. XXXVIII, 1948), pisanej bez 
znajomości niniejszego materiału.

Druga grupa dokumentów pochodzi z zespołu ak t austriackiego 
Reichstagu. Są to  mianowicie: adres 14 posłów chłopskich z Galicji (Pola
ków i Ukraińców) do Sejmu z 3 września 1848 oraz list jednego z  nich, 
Jana Sztorea, do chłopów swojej wsi, z 16 października t. r. Oba pisma 
rzucają nowe światło na mało dotąd zbadaną postaiwę i poglądy ówcze
snych przywódców galicyjskiego chłopstwa. Wszystkie dokumenty publi
kuje się w  zmodernizowanej pisowni.

Redakcja

1. Z protokołów posiedzeń Austriackiej Rady Ministrów

W iedeń, 17 kw ie tn ia  1848

W iedeń, Staatsarchiv, M. R. Pr. 1848, k. 165/1— 169/2.
G egenw ärtige:

D er M inister des Ä ussern  G raf F icquelm ont 
„ „ der Ju stiz  G raf T aaffe

PRZEGLĄD HISTORYCZNY 
T om  L U I — zeszyt 1
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Der M inister des Inn ern  F re ih err v. P ille rsdorff 
„ der F inanzen  F re ih err v. K rause 

„ „ des U nterrich ts F re ih e rr v. Som m aruga
„ „ des K rieges FM L Zanini:

1) Der M inister des In n e rn  eröffnete  die S itzung m it der V orlesung eines 
Schreibens des galizischen L andes-G ouverneurs G rafen  Stadion, w orin  e r  sich 
über den G ang anfräg t, den die österreichische R egierung in  den galizischen 
Landesangelegenheiten, zu befolgen gedenkt.

N ach der A nsicht des G rafen  S tad ien  ist es u n te r  der gegenw ärtigen 
A ufregung in  jener Provinz, w elche durch  die rastlosen  U m triebe der revolu tio 
nären  P arte i im  In - und A uslande, durch  die R ückkehr so v ieler po litischer 
F lüchtlinge und  am nistirten  S träflinge, und endlich durch  die in  allen  Provinzen 
des K aiserstaates unverhohlen  ausgesprochenen Sym patien  fü r  die W iederher
ste llung  Polens, bis aufs höchste gesteigert w ird, unm öglich gew orden, Galizien 
in  seinem  bisherigen V erhältn isse zur M onarchie zu erhalten . E in A ufgebot der 
B auern  gegen die revo lu tionären  A deligen w ürde n u r die Szenen von 1846 erneuern  
und die österreichische H errschaft doch n icht bleibend befestigen.

G raf S tadion g laub t dem nach, m an habe n u r die W ahl zw ischen 2 Wegen: 
E ntw eder G alizien ganz aufzugeben, die A rm ee hinauszuziehen und sie seinem  
Schicksale zu überlassen, oder aber sich dort eine nationale R egierung unter 
österreichischem  Schutze en tw ickeln  zu lassen.

Der G ouverneur erach te t sich schon aus M enschlichkeits-R ücksichten fü r  die 
letztere A lte rna tive  e rk lä ren  zu sollen, bem erk t aber, dass nachdem  seine M acht 
als Landes-C hef gebrochen sei, er dort n icht m ehr w irken  könne, daher die oberste 
C ivilgew alt in die H and  des derm aligen V icepräsidenten  G rafen  G oluchow ski als 
H cf-C om m issär zu legen, und  die oberste M ilitärgew alt einem  völlig verlässlichen, 
klugen und  energischen M ilitär-C cm m andanten  an zu v ertrau en  w äre.

Das h iernach  verlesene G utachten  des H ofrates v. Zaleski stim m te m it dem 
A nträge des G rafen  S tadion überein.

Der M inister des In n e rn  g laubte, m an müsse, um  den V orschlag des G rafen  
S tadion gehörig zu w ürdigen, die W irkungen e iner sogenannten nationalen  A dm i
n is tra tio n  in  G alizien w ohl ins Auge fassen. Es hiesse die ganze M acht in  die 
H ände der ex a ltirte s ten  P a rte i geben, ih r  die fre ie  V erfügung über das M ilitär, 
die landesfürstlichen  Cassen und  den ganzen adm in istra tiven  O rganism us der 
Provinz einräum en, und  es sei m it G ew issheit vorauszusehen, dass die gedachte 
P a rte i sich beeilen w erde, alle diese K rä fte  zu einem  A ngriffe gegen R ussland in 
Bewegung zu setzen. Zu einem  so äussersten  S ch ritte  könnte Ö sterreich  aber n u r 
durch  die äusserste  N otw endigkeit gezw ungen w erden, und  eine solche sei auch 
n ich t vorhanden . N ur eine num m erisch  sehr k le ine P arte i hege revolu tionäre 
Projecte, du rch  die A bdication  der österreichischen R echte w ürde sie e rs t ein 
bedeutendes Ü bergew icht e rh a lten  — es sei daher angezeigt, unsere  S tellung 
durch  alle m öglichen M ittel- jedoch m it A usschluss der sogenannten nationalen  
H ilfe — zu verstä rken , und  die bäuerliche B evölkerung in  ih re r der R egierung 
günstigen S tim m ung z-u erha lten . Es g ilt eine P rovinz m it 5 M illionen E inw oh
nern  — den d ritten  Teil der slavischen und  deutschen E rbstaa ten  — der K rone zu 
erha lten . Die österreichische R egierung m üsse se lbst die W affen gebrauchen, m it 
denen m an sie angre ifen  w ill: und  da die P a rte i des U m sturzes in G alizien die 
B efreiung von den  U rbaria llis ten  als Lockspeise den B auer ankündig t — ein 
V ersprechen, dem  übringens der galizische L andm ann keinen G lauben schenkt — 
so gew ähre die R egierung im  gesetzlichen Wege die B efre iung  von der R abot; ih r  
w ird  m an vertrauen .
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Der F inanzm inister äusserte  hiebei, m an  könne diese A ufhebung der Robot 
auch m it dem  V ersprechen einer E ntschädigung von Seite des S taa tes begleiten . 
Nach se iner B erechnung w ürde sich eine solche E ntschädigung, deductis deducandis, 
au f n icht m ehr als e tw a 1 800 000 f r  des Jah res  belaufen. E in solches O pfer sei 
w ohl n ich t zu gross, w enn m an sich dadurch  den Besitz einer so w ich tigen  Provinz 
w ie G alizien erha lten  könne; gehe aber das L and  dennoch verloren, so erlösche 
auch fü r  die österreichische R egierung die P flich t, diese E ntschädigung zu leisten.

Um  die m aterie lle  M acht der R egierung, w elche dort 60 000 M ann Soldaten 
hält, zu verstä rken , schlägt B aron K rauss die schleunige O rganisirung  von N a
tionalgarden  auf dem  flachen  Lande, aus B auern , u n te r  der D ressur und  F üh rung  
von L iniem ilitär, vor. M it Sensen bew affnet, w ürde eine solche m obile N ational
garde sehr gu te  D ienste leisten, und  ausser der L öhnung von etw a 5 K r täglich  
fü r  den M ann, dem  S taa te  w enig  A uslagen verursachen . M it dieser M assregel 
m üsste die S perrung  der vom  revo lu tionären  G eiste e rfü llten  L em berger U niver
sitä t, das V erbot ö ffen tlicher po litischer V ersam m lungen u n d  die A ustreibung  d er 
frem den  Em issärs in  V erbindung gebrach t w erden.

In  Beziehung auf die A usw eisung d e r  frem den  A ufw iegler e rin n e rte  d e r  
M inister des Ä ussern , diese V erfügung sei insbesondere in  K rak au  notw endig, 
wo, nach neuen  B erichten , bei 5000 Ind iv iduen , te ils polnische réfugiés, teils 
französische und  deutsche A narchisten , angekcm m en seien, und  täg lich  m ehr 
zahlreiche A bteilungen solcher L eu te m itte ls  d e r  preussischen  E isenbahnen 
anlangen.

Es w urde h ie rau f beschlossen, dass, um  die S tellung  des G enerals G rafen  
Castiglione in  K rak au  zu verslä rken  und ihm  die M ittel zu gew ähren, diese M asse 
von Frem dem  w egzuschaffen, noch 2 R egim enter nach  K rak au  zu  verlegen w ären .

Der M inister des In n ern  las h ie rau f die von ihm  en tw orfene In stru c tio n  ü b er 
das Benehm en vor, w elches der G ouverneur G raf S tad ion  derm alen einzuhalten  
habe, und w orin  auch die vom F inanzm in ister gegebenen A ndeutung  berück
sichtigt w erden, andererseits aber ausgesprochen ist, dass die S erv itu ten  von der 
R cbotaufhebung n ich t b e rü h rt w erden  sollen, weil bezüglich der S erv itu ten  
eigentüm liche V erhältn isse bestehen, w elche ohne besondere V orsichten  n ich t 
aufgehoben w erden  können.

Der M in isterra t e rte ilte  dieser In struction  so w ie d e r d a rin  en thaltenen  
E rm ächtigung fü r  G raf Stadion, die ihm  nötig scheinenden exceptionellen M assre- 
geln zu treffen , seine volle Zustim m ung. Diese Instruction  w ird  noch heute m ittelst 
des G ubern ia lsek retärs B aron M etzburg an G rafen  S tadion exped irt und b innen 
der nächsten  Tage ihm  über die O rganisierung der N ationalgarde eine nähere 
B elehrung m itgete ilt w erden.

W iedeń, 20 kw ie tn ia  1844

Tamże, k. 251/2— 253/2.

- -  Der M inister des Innern  bem erk te ferner: In Folge des M in isterra ts- 
-Beschlusses vom 17. A pril M. R. Z. 313 sei an den G ouverneur von G alizien die 
W eisung ergangen, die A ufhebung der Robot (in thesi) gegen seiner Zeit auszu- 
m ittelnde E ntschädigung der B erechtig ten  sogleich auszusprechen. G raf S tadion 
habe in  Folge dessen unverzüglich m ittels C ircu lare an die K reisäm ter den A uftrag  
erlassen, zu verfügen, dass m it 15. Mai d. J. alle Robotleistung im  L ande — m it 
V orbehalt der E ntschädigung aufzuhören habe.

Nun sei ihm  ab e r der in  Folge M inisterialrats-B eschlusses vom 20. April Z. 340
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MR ausgefertig te  P a te n tse n tw u rf1 zugekom m en, w onach die N atu ra lfro h n e  in  
3 T erm inen, deren  1-ter au f den 1. Ju li  festgesetzt w orden, successive aufzuhören 
habe.

G ra f S tad ion  b itte t n u n  zu r V erm eidung einer un liebsam en C om prom ittirung 
d u rch  Z urücknahm e seiner, w ie e r  m einte, ganz dm G eiste des M in isterratsbe
schlusses vom 17. getroffenen  V erfügung, die, w enn auch vielleicht n ich t übera ll 
officiell kundgem acht, doch sicher bekann t gew orden ist, dass es von dem  m itte lst 
des sp ä teren  M inisterialratsbeschlusses vom 20. angeordneten  term inw eisen 
Erlöschen der Robot abkom m en, und  seine, des G ouverneurs, V erfügung aufrech t 
e rha lten  w erden  möge.

N achdem  der Zw eck der ganzen M assregel n u r  der w ar, d ie  A nhänglichkeit 
des un te rtän ig en  Landvolkes in  G alizien an  d ie  österreichische R egierung zu 
befestigen und  den A nhängern  des Polentum s dieses w ichtige M ittel, das Landvolk  
fü r  ih r  In teresse zu gew innen, zu entziehen, d ieser Zw eck aber durch  die V er
fügung des G ouverneurs n u n  m it einem  Schlage erre ich t ist, fe rn e r  in  der Zeit 
vom 15. M ai b is 1. Ju li  n u r  w enig L andarbe iten  vorfa llen , m ith in  auch w enig 
R obotleistungen v erlan g t w erden, nach dem  1. Ju li  aber, w enn dem  P a te n t vom  20. 
gemäss ein Teil der R oboten aufzuhören  hätite, die O brigkeiten ohnehin kaum  m ehr 
au f irgend w elche R obotleistung w ürden  rechnen können, so g laub te  d e r M inister, 
dass dem  A ntrage des G ouverneurs, es von den B estim m ungen des P aten tes vom 
20. A pril, so w eit es m it d er V erfügung des G rafen  S tad ion  über den Beschluss 
vom 17. n icht vere inbarlich  ist, abkom m en zu lassen, die G enehm igung zu 
erte ilen  w äre.

H iem it w aren  alle S tim m en einverstanden ; der F inanzm in ister B aron K rauss 
m achte dabei n u r  die (vom M inister des Inn ern  auch zugleich in  seinem  m itge
b rach ten  E n tw ürfe  eines Schreibens an  den G rafen  S tadion benützte) B em erkung, 
dass die näheren  B estim m ungen ü b er die A ufhebung der Robot jedenfalls in  der 
Form  eines allerhöchsten  P aten tes im  L ande kundzum achen  w ären, w eil der gali- 
zische B auer den  K reisschreiben m isstrau t und  e in  so w ichtiges G eschenk n u r  aus 
den H änden des M onarchen u n d  u n te r  dessen U n tersch rift gegeben anerkennen  
w ürde.

W iedeń, 29 kw ie tn ia  1848
Tam że, k . 370/2— 372/1.

P ism a Stadiona o stosunkach  w  K rakow ie, w elche er noch fü r  bedenklicher 
hält, a ls jen e  in  Posen. -  -  D er G ouverneur findet die Schw ierigkeiten  und  
U m triebe, w elche sich von K rak au  aus üb er G alizien verbreiten , so gefährlich , dass 
er sich fü r  die A ufgebung dieses G ebietes aussprich t, zum al m an sich gegen einen

1 W e w spom nianym  projekcie pa ten tu  z  20 kw ie tn ia  1848 czytam y:
- Dass die in  Folge der Robotregulirung sich ergebende H erabsetzung der  

Robotschuldigkeit m it dem  1. Ju li 1848 in  W irksam keit trete;
dass nebstdem  a llen  denjenigen untertän igen  G runbesitzern , deren gesam m te  

bisherige U rbarialschuldigkeiten durch  die R obotregulirung n ich t m indestens um  
ein  D ritteil verm indert w erden, vo m  1. Ju li 1848 an, die V erm inderung dieser ihrer  
Schu ld igke iten  u m  ein  volles D ritteil zu  S ta tten  zu  kom m en  habe, und  dass von  
dem selben Tage an, auch die H äusler u n d  Inm anns Frohne gleichfalls u m  ein  
D ritteil verm indert werde;

dass vo n  dem  übrigbleibenden Teile säm m tlicher un tertän iger Schu ld igke iten  
von  dem  R ustikä l-G rundbesitze  ohne U nterschied, sow ie vo n  der H äusler uf.d  
Inm anns Frohne  —  die H ä lfte  m it dem  1. N ovem ber 1848 und  der R est m it dem
1. Jänner 1849 gänzlich au fzuhören  habe...” (W iedeń, Staatsarchiv, Prot, z  20 k w ie t
n ia  1848, ad M. R. Z . 340/848).

Ja k  w idzim y, nerw ow ość S tadiona zm usiła  rząd do obrania bardziej radyka l
ne j drogi — do natychm iastow ego zniesienia  pańszczyzny.
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im  A uslande gelegenen R evolutionsherd  besser schützen könne, als gegen M achi
nationen, w elche von einem  Teile des In landes ausgehen, in  w elchem  die Regie
rung  beinahe g a r  keine M acht m e h r besitzt.

D er M inister des In n ern  erk lä rte , e r  m üsse seinerseits ebenfalls die Los- 
tren n u n g  K rak au s von der M onarchie fü r  w ünschensw ert betrach ten , so w ie auch 
die E rw erbung  dieses G ebietes der U rsprung  des Übels gewesen sei.

D er M in isterp räsiden t Gr. F icquelm ont sp rich t sich  dagegen aus. K rak au  w ar 
das Z en trum  der U m triebe schon als es einen F re is ta a t b ildete; fü rs  zweite, K rakau , 
von uns geräum t, w ürde alsobald von den R ussen besetzt w erden  — .

W iedeń, 30 kw ie tn ia  184S
Tam że, k . 412/2— 413/2.

E in  B erich t und ein  vertrau liches Schreiben  des G ouverneurs von Galizien, 
w elche der M inister des Inn ern  verlas, sch ildert den  Z ustand  des Landes als sehr 
beunruhigend; die Regierung, n ich t einm al a lle r  ih re r  B eam ten m ehr sicher, befinde 
sich ganz isolirt, bloss au f  den B eistand der T ruppen  und des Landvolkes 
angewiesen. D er le tzteren  aber könne sie sich n icht bedienen, da dann  R aub und 
M ord die Losung der B auern  sein w ürde. Die H offnung, die G raf S tadion auf den 
L and tag  gesetzt, sei auch getäusch t w orden, indem  die G lieder desselben beim  
Z usam m entreten  e rk lä rt haben, sie können sich  n ich t m ehr als die w ah ren  V ertre 
te r  des Volkes ansehen; der L and tag  sei sonach verschoben w orden, und  ein  Teil 
der M itglieder habe sich m it dem, vom  G rafen  S tadion schon frü h e r fü r  unge
setzlich e rk lä rten  N ationalra te  u n te r  einer anderen  F orm  verein ig t und  sofort 
W ahlen von V olksvertre tern  ausgeschrieben, zum  Teile auch vorgenom m en; dabei 
sei die R egierung den  heftigsten  A ngriffen  d er Presse, besonders von W ien aus 
ausgesetzt, ohne M ittel der Revolution au f dem selben Wege entgegen zu arbeiten.

W ieden, 1 m aja  1848
Tam że, k . 422/1—2.

F ern er b rach te  der M inister des In n e rn  zu r K enntn iss des M inlsterrates:
-  - b) ein  Schreiben  des G ouverneurs G rafen  S tad ion  vom  28. A pril d. J., 

w orin derselbe eine trü b e  S childerung der P rovinz G alizien m acht, sich  In struc tio 
nen erb itte t, um  m it g rösserer M acht au ftre ten  zu können, im  w idrigen  F alle  aber 
an  der E rh a ltu n g  d er P rovinz fü r  Ö sterreich  zweifelt.

H ierüber w urde von dem  M in iste rra te  bem erkt, dass dem  G rafen  S tad ion  bei 
se iner trü b en  S childerung  n u r  eine F raction  d er Landeseinw ohner (der n iedere 
Adel) vorgeschw ebt zu  haben  scheint, w äh rend  das Landvolk , die zahlreichen 
Juden  und  ein Teil des A dels noch im m er d er R egierung anhängig  sind, dass diese 
Schilderung im  W iderspruche m it se inen frü h e ren  N achrichten  stehe, und  dass es 
n u r  an  ihm  liege, d ie  d e r  R egierung im  L ande in  allen  Schichten  zu G ebote ste
hende K ra ft zu  w ecken und  zu regeln , um  gegen d ie  O ligarchie s tan d h aft das Feld 
zu behaupten.

W iedeń, 6 m aja 1848
Tam że, k . 494/1—495/1.

5. B aron  P ille rsdo rff b rach te  dem  M in iste rra te  einen  w ich tigen  B erich t des 
G ouverneurs von G alizien, G rafen  S tad ion  vom  1. M ai d. J . zu r K enntniss, w orin  
e r  u n te r  den  gegenw ärtigen  V erhältn issen  d ie U nm öglichkeit d er E rh a ltu n g  d er 
P rovinz G alizien fü r  Ö sterreich  aussprich t. M it A usnahm e d er B ukow ina sei alles 
d er R egierung feind ; d er A del suche d ie B auern  d er R egierung zu entfrem den , und
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es w erde ihm  gelingen. D er B auer sei über die hohen P reise des Tabalrs, der 
S täm pel, des Salzes etc. ohnehin aufgebracht, und  der Adel scheue keine Opfer,, 
ihn zu gew innen. Die L eute der Bewegung organisiren  sich, be irren  die Behörden
und schüchtern  die B eam ten ein, und  bald  w erden  auch die Zuflüsse an Geld fü r
die R egierung aufhören. Die N ationalparte i errich te t Comités, rü ste t sich, und w ird
auf allen  P unk ten  g le ich 'e itig  der K am pf beginnen.

(Baron P ille rsdorff hält diesen B ericht fü r  zu pessim istisch; der M in isterra t hob 
auch das S chw anken der eigenen A nsichten des Gr. S tad ien  hervor).

W iedeń, 7 m aja 1848
Tam że, k. 514/2-515/2.

-  -  D er M inister des Innern  te ilte  fe rn er m it einen B ericht und ein Schreiben 
des G ouverneurs von G alizien v. 3. d., w elche beruhigend lau ten , indem  sie die 
N achrich t en thalten , dass den B estrebungen der R ada N arodow a (polnischer N a
tiona lrat) entgegen, ein ru then ischer V erein in Lem berg, schon seit einiger Zeit 
gebildet, sich constitu irt habe; w elcher, nach seiner offen ausgesprochenen 
E rk lärung , an Ö sterreich  festha lten  und sich  nie an R ussland anschliessen zu 
wollen, von ihm, G ouverneur, zur P a ra l's iru n g  der polnischen B estrebungen fü r  
die Zwecke der R egierung benü tzt w erden w ird. Zu diesem  Ende habe Gr. S tadion 
sich m it diesem  V erein in R apport gesetzt, und aus dem selben an seine Seite ein 
Com ité gew ählt, um  fü r  jene Zwecke besonders durch  d ie Presse, als das verm ö- 
glichste M ittel, w irken  zu können, wozu er jedoch bei dem M angel an G eldm itteln  
einige Subvention ansprechen müsse.

E in w eiterer V erein habe sich aus grossen G utsbesitzern  gebildet, desseoi 
Tendenz zw ar noch n icht k la r  zu erkennen  sei, jedoch im m erhin  ein Gegengewicht 
gegen den polnischen N ational-V erein  abgeben dürfte . G raf S tadion behält sich 
vor, das N ähere h ierüber zu erforschen und  m itzuteilen.

2. Program posłórn chłopskich z Galicji na ustaujodamczp sejm. W iedeń 1848 r.

W iedeń, Staatsarchiv österreich ischer Reichstag 1848/9, fase. 109, k . 841. 

Hohe R eichsversam m lung!2

K onstan t Posacki, A bgeordneter aus der Provinz Galizien, ha t einstim m ig m it 
m ehreren  A bgeordneten fü r  das W ohl der seit so vielen Jah ren  bedrängten  gaii-

2 C iekaw y ten  dokum en t św iadczy o tym , ja k  (relatyw nie) św iadom a sw ych  in 
teresów  była klasa chłopska G alicji — naw et w  1848 r.! O czyw :ście teraźniejszego  
czyte ln ika  rażą w  dokum encie ty m  pew ne reakcyjne rysy: głęboko zakorzen iony  
„m onarchizm ’’ chłopski oraz sw oisty  n a iw n y  an tysem ityzm . Są  to  jednak  rzeczy, 
które dadzą się historycznie w y tłum aczyć i które m im o w szystko  nie m ia ły is to t
nego znaczenia. Z resztą rów nież inn i posłowie z  Galicji (zw ani przez w iedeńczy
ków  żartobliw ie „Frackpolen") podkreślali p rzy  każdej okazji sw e m onarchiczne  
uczucia, a co do an tysem ityzm u , to w iększość ich nie różniła się pod ty m  w zględem  
od chłopów galicyjskich.

Jak  św iadczą  o ty m  k r zy ży k i p rzy  podpisach, 10 posłów n ie um iało się podpi
sać. a p iśm iennym i byli ty lko : A ndrusiak , Rom b, M azurkiew icz, L ejczak i Po
sacki; ten  ostatni (chłop ukra iń ski ze w schodniej Galicji) um iał naw et po n iem ie
cku  i pisał dla innych  posłów  chłopskich ich w nioski i petycje. 8 z podpisanych  
pod w nioskiem  posłów  było ze wschodniej, a 7 z  zachodniej Galicji. Ze w schodniej: 
A ndrusiak, H arm aciej, N yczyporuk , H ryhoruk, Panko, R yszko  i Goj; z  zachodniej: 
Rąb, Draus, Sztorc, W alczyk, M azurkiew icz, L ejczak i W ojtowicz.
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zischen E inw ohnerschaft fü r zweckm ässig der ganzen G em einschaft folgendes für 
gut erach te t, u. zw.

ltens: Dass die G ew alt der R egierung säm m tlichen österreichischen S taates 
N iem and an d erer als Seine k. k. M ajestät F erd inand  der E rste  habe.

2tens: Dass das M inisterium  fü r  alle P rovinzen  des K aiserstaates nirgends 
anderw ärts  als in der Residenz S tad t W ien seinen [s] S itz haben soll, und dasselbe 
bloss einzig allein die A nordnungen über die R ekru tierungen  erlassen, so zwar, 
dass jede G em einde sep ara t in  die K enntniss gesetzt w ird, w ieviel M ann dieselbe 
abzustellen habe, und  dass N iem and anderer sich m it der A bstellung d e r  R ekru
ten, als die G em einde selbst, befassen solle.

3tens: Dass das H clzungsrecht den G em einden nach den frü h e ren  bestandenen 
alten  G ebräuchen n ich t geschm älert w erde.

4tens: Soll in  der K ürze durch  eine Comission, bei w elcher zwölf G em einde
glieder beizuw ohnen haben, an  O rt und S telle jeder sein eigentüm liches G rundstück 
nach der Josephinischen V erm essung vom  Jah re  1786, n icht aber nach dem  K ata - 
stra lopera te  vcm  Ja h re  1820 u n te r was im m er fü r einen habenden N am en an den 
rechtm ässigen E igentüm er übergeben w erden, als auch jeder einzelne in die 
N utzniessung des ihm  en tw eder durch  die G rundherrschaft oder aber durch  
P rivatpersonen  entzogenen Rechtes oder G utes tre ten  solle.

5tens: E rach ten  w ir fü r  die grösste N otw endigkeit, dass in  jeder G em einde der 
S chu lun terrich t ins Leben tre te , dam it m ehrere  n iedrige S tand  aus dem  D unkel in 
das L icht komme, jedoch aber soll der S chu lun te rrich t bei der ru then ischen  N ation 
ru thenisch , und  bei der polnischen polnisch, und  auch nach Belieben deutsch 
eingeführt w erden, dieses soll aber m it der blossen E inw illigung S einer k. k. M a
jestä t geschehen.

6tens: A lle Prozesse, die en tw eder m it dem  U ntertan , G rundherrn , G em einden 
oder sonst m it einem  regierenden B eam ten im  Zuge stehen, sollen in der bestm ögli
chen K ürze in  dem  O rte selbst, w ohin  dieselben gehören, durch eine unparteiische 
Comission geschlichtet w erden  und der Schuld tragende habe die Com issionkösten, 
die frü h e r von den Gem einden bereits erlegt w orden  sind, zurückzustellen.

7tens: Jeder E ingeborne des österreichischen K aiserstaates soll, w enn derselbe 
die F ähigkeiten  ein A m t begleiten [bekleiden]  zu können besitzt, chne U nterschied 
des S tandes hiezu gew ählt w erden, jedoch soll dies von der allerhöchsten  B estim 
m ung abhängen, ob der D eutsche in  Galizien oder der G alizianer in  D eutschland 
zu am tiren  habe; hievon sollen aber die Israe liten  gänzlich ausgeschlossen werden.

Stens: A lle nam enhabende F abrikate, so wie auch alle E rfindungen  von jeder 
A rt herrührend , sollen der Nation, wo solche sich  vorfinden, als ih r Eigentum  
belassen w erden.

9tens: A lle geistlichen S tände sollen von n u n  an  m it einem  jäh rlichen  G ehalte 
honorirt w erden, um  dam it dieselben m ehr Zeit gew innen, ih ren  B erufspflichten  
besser nachzukom m en; da sich F älle  getroffen  haben, dass die K inder ohne der 
heiligen T aufe und k ran k e  Personen durch die F üh rung  der W irtschaft des 
Geistlichen, ohne das heilige S akram ent des A ltars zu em pfangen, gestorben sind. 
Ebenso haben bei diesem  U m stande die N ebeneinkünfte des G eistlichen gänzlich 
aufzuhören und ein jeder, m ag derselbe latein isch  cder ru then isch  sein, gleich 
besoldet w erden. A uch sollen die K irchensänger, L ehrer und K irchendiener von 
dem selben Fonde gezahlt w erden, aus welchem  die G eistlichkeit ih re G ehalte be
ziehen w ürde. Diese sollen aber stab il in einem  O rte angestellt w erden  und dürfen  
n icht vom D ienste nach der W illkühr der G em einde cder des Geistlichen, w ie es 
b isher geschah, versetzt w erden. W ann im F alle  dieser Fond diese Z ahlungen nicht 
bestre iten  könnte, so solle m an die E inkünfte  jener W irtshäuser, w elche an R ueti- 
kalg ründen  stehen, hiezu verw enden.
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lOtens: Zum  A nkaufe  d er R ustikalg ründe in  den D örfern  sollen die Israeliten  
n ich t zugelassen w erden, w eil n u r  bloss der L andm ann  durch  diese N ation sehr oft 
in  den grössten  N otstand verse tz t w urde.

I lte n s : Die V erzehrungssteuer soll verm indert w erden, d ie  E rw erbsteuer aber, 
w elche die Professionisten  jed er A rt bis heutigen T ag en trich ten , sollen [s] aus dem  
G runde gänzlich aufgehoben w erden, da m ancher G ew erbsm ann n ich t einm al sieb 
so viel e rw irk t, als e r  zum  A nkauf des täg lichen Brodes nötig  habe.

12tens: D as Salz, w elches w ir b is heutigen Tag zu te u er zahlen, soll b illiger 
werden.

13tens: A lle salzigen S toffe jeder A rt sow ie auch  Q uellen, so llen  dem  Eigen
tüm er des G rundstückes, w o solche sich vorfinden, zu seinem  B edarfe n icht 
verboten w erden.

14tens: T abak  soll b illiger w erden.
lä tens: Die F inanzw ache sow ie ih re  O bern sollen verm indert w erden. Den 

grösseren B eam ten bei allen  Ä m tern  w olle m an ih ren  G ehalt verm indern  und  den 
D ienern verbessern.

16tens: Die E n trich tung  des B riefporto, so auch P ersonalgebühr soll verm indert, 
überhaup t soll e ingeführt w erden, dass die Postillone ih re  T rin [k ]gelder a n  die 
H and, und  n ich t die Postm eisters übernehm en.

17tens: Jedem  H aus- und  G rundeigentüm er möge m an  bew illigen, dass 
derselbe ein Feuergew ehr in  seinem  H auss haben  könne, w as bis heu tigen  Tag 
verboten  w ar, dam it sich derselbe sein E igentum  von bösen M enschen und- sein  
Vieh von reissenden T ieren  sichern  kann.

18tens: Dass alle W aidungen, w elche in früheren  Z eiten in  den  C am m eral- und 
P rivatw aldungen  fü r  das Zugvieh, und  in  gebirgigen Teilen aber fü r  a lle  A rten  
H austiere bew illig t w arfen], auch gegenw ärtig  n ich t verbo ten  w erdefn ]; jedoch in 
Schlägen soll bis 5 Ja h re  die W aidung streng  un te rsag t w erden.

19tens: Die Ja h rm ä rk te  sollen an  S onn- und  F eiertagen  abzuhalten  n ich t 
gestattet, sondern  verboten  w erden , m öge es ein  ru th en isch e r oder la tein ischer 
F eiertag  sein.

20tens: Die bëi d e r  C onscrip tion  verw endeten  O ffiziere und  D om inikalbeam ten 
sollen au f ih re  eigene, und  n ich t au f G em eindeunkösten zähren.

21tens: D ie C am eral-B eam ten  sollen n ich t m eh r als ein P a a r  H ornvieh  und 
P ferde  zu ih rem  B edarf halten .

22tens: D ie M autgebühr soll n ic h t verm indert, sondern  so w ie  solche gegen
w ärtig  bestehet, verbleiben.

23tens: Jede G em einde so ll ih re  A rm ein] versorgen und einen Fond fü r  solche 
errich ten . Je d er G ru n d h err hingegen soll das G etreide, w elches e r  vom  G em eind- 
schittboden w eggenom m en habe, in  der N atu ra  d e r G em einde zurückzustellen.

24tens: Jen e  G rundw irte , w elche von seinem  [s] G ru n d h e rrn  einen Rustikal- 
g rund  erha lten  habe[n], soll[en] u n te r  keinem  V orw ande von selben en tfe rn t 
werden.

25tens: W irtshäuser, B re tt-  u n d  M ahlm ühlen, w elche an  R ustikalg ründen  sich 
befinden, sollen denjenigen angeboren, w o solche sich befinden, und  dass jeder 
Gem einde u n d  jedem  E inzelnen g es ta tte t w erde, M ühlen anzubauen.

26tens: Dass die D ienstzeit beim  k. k. M ilitär sich  n icht länger als au f vier 
Ja h re  belaufen  so lle3.

27tens: D ass von n u n  a n  n ich t m e h r der G utsherr, sondern  die G em einde selbst 
die P resen te  fü r  die V erleihung der P fa rre in  der G eistlichkeit erteile.

28tens: Dass die P rovinz Galizien in  zw ei G ubernom a [s] geteilt w erden  solle.

3 P u n k t ten  zesta l później przekreślony.
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näm lich das ru then ische G ubern ium  soll in L em berg und  das polnische en tw eder 
in  T arnow  od er K rak au  seinen. S itz  haben.

D iese h ie r angefüh rten  P u n k te  w olle E ine hohe R eichstagsversam m lung 
gütigst billigen, um  w elches w ir  säm tliche vom  B auernstände A b g e:rd n e te  
höflichst b itten . — ansonsten  w ir uns, da uns die B evölkerung Galiziens ungem ein 
droht, in  unsere  H eim at zurückzukehren  n icht getrauen.

W ien am  3ten S eptem ber 1848.

G regor A ndrusiak  D eputirter
Jak o b  Rom b +· Joseph Hryhosruk

+  N icolaus D raus +■ Iw an  Ryszko
+  J a n  S torz M athias M azurkiew icz
+  W asyl H arm aciej M aciey Leiczak
+  K azim ierz W alczyk f  W ojciech W ojtowicz
+  H ryn  N yczyporuk +  P anko  K ozar

N am ensfertiger: Posacki. +  S te fan  Goy

3. Jan Sztorc, deputoujanp chłopski ш W iedniu4 do chlopóui swojej wsi

W iedeń, 16 październ ika  1848
W iedeń, Staatsarchiv, östereichischer Reichstag 1848/9, fase. 109, f. 841, 

Odpis.
K ochany przyjacielu. Bądźcie ta k  łaskaw y, A ntoniem u M ieli a  W incentem u 

Fol da uw iadom ić, że ich podania do M inisterium  oddane są, ale co się z nim i stało, 
to nie mogę opisać, z przyczyny że te raz  się nie mogę u wysokiego M inisterium  
pytać, co z tym i prośbam i zrobili, bo ciągle jeszcze rew olucja w  W iedniu jest. Co 
się zaś tyczy w  K ow alow ach, to  proszę w as, mój kochany kum ie, tam  dać znać, 
ażeby się n ik t nie w ażył bydła P an u  daw ać lub  pozw alać sobie g ron ta odbierać, 
bo to  nie je s t praw nie, a to  sam a G ubernia nie może takow ego nakazu  wydać. 
W zględem m esznego5 pisałem  już do was, że żaden nie m a daw ać nic, ani za rok 
jednego grejcara, bo m eszne zakasow ane jest. Zaw iadom ić tam  w szystkich gospo
darzy, żeby się C yrkułu  n ie bali, ty lko niech się wszyscy mocno up iera ją , nie żeby 
jeden oddał, a d rug i nie, to  by przegra li w  tern; ty lko  niechże jeden za drugim  się 
zajm uje; a ekzekucje w ojskow e [s] także nie przyjm ujcie. Cóż, nie m acie cepów 
lub palców, a nie wiecie sobie porady? P atrzc ie  ty lko na W iedeń, co się tu ta j robi, 
jak  naród  się upiera, a nie daje sobie w ziąć to, co już w  m arcu  dostali, bo i tu ta j 
chcieli panow ie konsty tucją zakasować, a znow u na stan  daw ny przeprow adzić. 
Moi kochani, n ie  m yślijcie sobie, że już pew nie to  ta k  zostanie, co się do tego 
czasu zrobiło. Jeszcze dużo k rw i to  w szystko kosztow ać będzie! Nie będzie także 
tam  pociechy, a zróbcie ta k  jako w  roku  1846, to  pew nie n ik t nie będzie żądał od 
was mesznego. Już  pew nie m ojej m yśli porozum icie: um ówcie się w szystkie gminy, 
a jeżeliby chcieli egzekutować, to  w ystąpcie wszyscy jako  bracia, a trzym ajcie je 
den za drugim , nikogo nie opuszczajcie, bo te raz  ta k i czas jest, w szystko chcą p rze
bić. Jest w as dość, a każdy się w as obawiać będzie. W ięcej nie m am  co do w y ra 
żenia, jako  ty lko w as pozdraw iam  w szystkich w ójtów  i deputow anych. Byw ajcie 
mi zdrowi!

Jan  Sztorc, D eputow any 
P isał B artlom ień P odraża [?], m. p. '

4 Por. in n y  lis t tegoż Jana Sztorc a z 4 października  1848: R. R o z d o l s k i ,  
Do historii krw aw ego roku  1846, K H  L X V , 1958, n r  2, s. 411.

5 M eszne  — opłata na rzecz kościoła.


